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Donnerstaz, den 28. Juni 1917. 25. Jllhrgaij
-mtlichc Bekanntmachungen.
f Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet

am Tamftag , den 30. Juni 19t7
!folgt statt:

fbie Einwohner des 4. Brotkarteubezirks von 8—9Uhr
°s-» nn!

3.

9—10
10- 11
11—12

;i088-

Das Auftiellen von Käufern vor Ser fesigesetzien
Kaufszeit vor den Geschäften wiid nicht gestaltet.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
Ihtsbeamlen we.den bestraft.
S chi er stei n , den 28. Juni 1917.

Der Bürgermeister: S chmi b t.

Betr . Verkauf von Eier.
Der Verkauf von Eier findet am Freitag de«
ds. Mts . auf dem Rathause wie folgt statt:

fdie Einwohner des3. Brolkartmbezirks von8 —9 Uhr
«1 - « .. 9 —10 „

4.
2.

10 — 11
11 — 12

Auf jedes Familienmitglied kommen zwei Eier zum
kuf . Ein Ei kostet 32 Pfg.
^Brotkarte Nr. 1 der laufenden Woche ist vorzulegen.
^Das Geld ist unbedingt abgezähll mitzubringen,

erbesitzer haben Keinen Anspruch auf Eisr.

Brotkartenausgerbe
et regelmäßig am Samstag statt und zwar:

Bezirk von 8—%  Uhr vorm, im Rathaus
„ „ 10—12 Uhr „ st der alten Schule
„ „ 2—3^ Uhr nachm, in der neuen Schule
,, ,» 8!̂ Uhr „ „ ,, „ „

Als verloren ist gemeldet:
Eine Bluse.

Abzugeben aus Zimmer1 des Rathauses.
Schierst ein.  den 28. Juni 1917.

> Der Bürgemneister: Schmidt.

ifftr Erzeugerhöchstpreise u »d Richtpreise für
toft- » ud Gemüse im Grast - und Kleinhandel.
i Vom heutigen Tage ab gelten für den Landkreis bis
»s weiteres nachstehende Höchstpreise bezw. Richtpreise,

zum AUs" Richtpreise:
Upril ldi° Art. Erzeugerhschst- im Großhandel im Kleinhandel
kaufen S<^ preis je Pfd.
ngabe ua»>?argel1. Sorte 63 Pfg.
!schäflsstel>' pargel2 Sorte 32 „
rg. rb?en 30 „
»I ^ ^ I»M'^ rdsen 35 „
IUtit  kur-

Ilern Kraut(Mist.
°ke»ware). — „

aus freiem
nd 24  „

^barber 10 „
«ischkohl 18 „
Bat 18 „

iben 7 „
Arabi 20 „
beeren1.Wahl 60 „
do. 2.Wahl 30 „

^ tderdbeeren 80 „
/ ^ Heeren 25

iffllfll Ä Unb unreif
l ' mt «wii«

« »
Straw

dener
-Fabrik^
uzerstr.

Den
n unenli

KravS^

.»pelkirschen) 53
scheu(süß)

l . Wahl
^ 2. Wahl
***» (sauer)

1 Wahl
. 2- Wahl
Mstuis beeren

35
25

35
20

je Pfund je Pfund.
75 Pfg. 90 Pfg.
40 .. 50 *
39 „ 50 „
45 .. 60 „

45 60 „

30 „ 40 „
15 „ 20 „
22 „ 28 „
22 „ 28 „
9 „ 13 „

25 „ 35 „
75 „ 100 „
40 „ 55 „

120 „ 150 „
30 „ 40 „

60 „ 70 „

40 ,, 50 „
29 „ 37 „

40 „ 50 ,
23 „ 30 „

(weiß und ror) 25 „ 30 „ 40 „
Die Geschäfte und Händler sind verpflichtet, die vor¬

geschriebenen Preise in deutlich lesbarer Schrot sowohl im
Schaufenster als im Laden an den verkäuflichen Gegen¬
ständen anzubringen.

Gegen Ueberschreiiung der Höchstpreise bezw Richl-
preise wird unnachstchtlich mil Strafanzeige vorgegangen
werden.

Da noch immer Obst und Gemüse enlgegen den be-
stehenden Bestimmungen an den Markt gebracht werden,
erläßt die Bezirksstelle für Gemüse und Obst nachstehende
Hinweise:

1. Der von der Bezirksstelle fegefetzle Erzeuger-
Höchstpreis gilt für Lieferung durch den Erzeuger
frei Verladestelle des Erzeugerortes . Bringt der
Erzeuger darüber hinaus die Ware auf einen Markt,
so ist er berechtigt, beim Verkauf a« den Kleinhandel
den Großhandelspreis , beim Verkauf an den Ver¬
braucher den Kleinhandelspreis zn verlangen. Es
ist aber unter keinen Umständen berechtigt, am Er-
zeugnngsorte an einen Verbraucher zum Klein¬
handelspreis abzugeben Am Erzeuguugsorte gilt
unbedingt nur der Erzeuger -Höchstpreis, sodatz also
auch ein Verbraucher, der sich Ware beim Erzeuger direkt
am Erzeugungsorlekauft, nur den Erzeugerhöchstpreis
bezahlen darf (vergl. § 6 der Verordnung vom 3. April
V. G- L. und Sette 30—31 des Leitfadens derR G. O.)
Es mutz unbedingt daraus gehalten werden, daß diese
Bestimmung nicht umgangen wird, da sonst Obst und
Gemüse dem Markt fern bleibe.

2.  Matzgebend für den Erzeuger -Höchstpreis ist
immer der Ort , an dem das Grundstück des Erzeugers
liegt . Wenn also zum Beispiel in einem Nachbarbezirk
höhere Erzeugerpreise festgesetzt werden, so ist der Erzeuger
nicht berechtigt, bei Nebersühmng seines Erzeugnisses in
dieses Nachdargebiet einen höheren Preis zu verlangen
als den hier festgesetzlen.

3. Es wird mitgeteilt, datz in starken Lrzeugergebieten
(Kirschen im Kreise St . Goarshausen, Erdbeeren im
Obertaunuskreis) Vertreter von Fabriken und Großstädten
erscheinen und höhere Preise als die hier festgesetzten bieten.

' Es wird ersucht, hierauf ein aufmerksames Auge zu
haben und Ueberlretungender Bestimmungen unnachstchtlich
zur Anzeige zu bringen.

4. Zur Ueberwachung der Höchstpreis-Bestimmungen
ist die lückenlose Durchführung des Bchlußscheiues
und fortgesetzte Ueberwachung erforderlich.

Wiesbaden, den 23. Juni 1917.
Der Königliche Landrai.

von Heimburg

Ernäyrungsfragen 1917-18.
Keine Gerste oder Kartoffeln aus der neuen Ernte

zn Füttern ngszwecken.
Vielfach wird die Beobachtung gemacht, daß die

Landwirte zurzeit Schweine im Gewichte von mehr
als 150 Pfund im Stalle stehen haben, die in der
Hoffnung weiter gefüttert werden , daß nach der Ernte
wiederum Gerste und Kartoffeln zur Verfügung stehen
werden , um die Tiere auf die bei den Hausschlachtun¬
gen in Friedenszeiten gewohnten hohen Gewichte von
Weit über zwei Zentnern zu mästen. Demgegenüber
sei daraus aufmerksam gemacht, daß bei der Not¬
wendigkeit , unsere Gerste restlos für die Brotversor¬
gung heranzuziehen und auch die Kartoffeln aus¬
schließlich für die menschliche Ernährung zu verwen¬
den , von einer Erfüllung dieser Hoffnung keine Rede
sein kann . Es ist jedenfalls wirtschaftlicher , diese
schlachtreifen Schweine jetzt abzugeben.

* * *
Die Herstellung von Früh -Weißkohl-Saucrkraut.
Die Kriegsgesellschaft für Sauerkraut hat mit Ge¬

nehmigung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers
bestimmt , daß Früh -Weißkohl auch in diesem Jahre
zn Sauerkraut verarbeitet werden darf , da dieses Er¬
zeugnis vielfach dem Jrischgemüse vorgezogen wird,
das Früh -Weißkohl-Sauerkraut kann bei seiner nur
beschränkten Haltbarkeit nicht rationiert werden . Auch
einen einheitlichen Höchstpreis dafür festzusetzen, ist
nicht möglich , weil die Preise für den Früh -Weißkohl
innerhalb des Deutschen Reiches sehr verschieden sind
und mit dem Fortschreiten der Ernte ständig sinken.
Nach einer im Reichs-Anzeiger veröffentlichten Be¬
kanntmachung: wird vielmehr der Preis, den die Her-

verm urvfNH von Danerrram höchstens Htt»
cechnung bringen dinfen , von der Kriegsgesellschaft
mr Sauerkraut stets für den Einzelfall unter Berück,
rchtrgung der Gestehungskosten nach den von dem Be-

des Reichskanzlers gegebenen grund-
atzlrchen Anweisungen endgültig bestimmt werden . Da-
nrt erne wirksame Kontrolle stattfinden kann , dürfen
ne Hersteller das Kraut nur gegen einen von der
Krregsgesellschaft für Sauerkraut ausgesertigten Be¬
zugsschein liefern . Die Fabriken werden außerdem
,on einem bei der Reichsstelle für Gemüse und Obst
nngerrchteten , mit fachmännisch vorgebildeten Kräf¬
ten besetzten Revisionsbureau ständig überwacht wer¬
ten . Bei dieser Bindung der Herstellerpreise werden
oie Groß - und Kleinhandelspreise sich im freien Ver¬
kehre in den angemessenen Grenzen halten . Denn
:s stehen gleichzeitig billige Frischgemüse in großem
Umfange zur Verfügung , und andererseits muß das
straut innerhalb kurzer Zeit abgesetzt werden.

Diese Regelung gilt nur für das vor dem 1.
September 1917 eingeschnittene Kraut und nur bis zum
t5 . September 1917 . Von diesem Tage ab wird das
zesamte Sauerkraut wie im vergangenen Winter und
Zrühjahr planmäßig an die Bundesstaaten verteilt
verden , die ihrerseits die ihnen überwiesenen Men¬
zen den Kommunalverbänden zur Abgabe an die Ver-
waucher zuleiten werden . Die Preise für das ratio-
tierte Sauerkraut werden noch festgesetzt werden.

* * *
Die Herstellung von Pflaumenmus , Obst- und

Apfelkrant Verbote«.
Mit Zustimmung des Bevollmächtigten des Reichs¬

kanzlers wird jede Art der Herstellung von Pflau-
n e n m u s zum Zwecke des Absatzes (also nicht
)er private Hausverbrauch ) sowie jeder Abschluß von
Verträgen über Herstellung und Lieferung von Obst¬
kraut , insbesondere Apfelkrant , ohne Genehmigung der
Eriegsgesellschaft für Obstkonserven und Marmeladen
n . b . H. untersagt.

Ein feiger Eselstritt.
Freche Verleumdung des Jrenführers noch im Grabe.

Vor kurzem hat der sehr einflußreiche englische
Unternehmer und Finanzmann Robert Williams vor
einer großen Versammlung im Londoner Colonial
Institute einen Vortrag über das Thema „Marksteine
oer Zivilisation " gehalten , in dem er auf die Entwick¬
lung des Kongostaates zu sprechen kam. Bei dieser
Gelegenheit besprach er die Berichte des kürzlich ge¬
fangenen und Hingerichteten Jrenführers Sir Roger
Casements  über die belgischen Greuel im Kongo-
gebiet.

Casement war bekanntlich lange Zeit englischer
Generalkonsul für dieses Gebiet , und wesentlich seinem
— reinstem Mitgefühl für die armen , von den kongo-
staatlichen Beamten bis aufs Blut gequälten und aus»
gesogenen — unermüdlichem Wirken ist es zu ver¬
danken , daß die öffentliche Meinung Europas dem
bestialischen Regiment Leopolds II. von Belgien rm
Kongo ein Ende machte, nachdem es Tausende und
Abertausende von Menschenleben auf der Jagd nach
Gummi und Elfenbein mitleidslos zertreten hatte.

Ein trauriger Mut gehört wahrhaftig dazu , wenn
Williams jetzt behauptet , Sir Roger Casement , dieser
reine Mensch , sei von den Deutschen  zur Anferti¬
gung dieser Berichte bestochen worden ! Und weshalb ?
Auch dafür hat Williams den Beweis bei der Hand:
weil die Tentschen den Kongo haben woflten!

Casements späterem Wirken ist bekanntlich auch!
die Aufdeckung und Beseitigung der Putumayo -Greuel
in Südamerika  zu danken. Es sollte uns nun
wirklich nicht wundern , wenn demnächst die Deut¬
schen auch der Aufdeckung dieser Schandtaten bezich-,
tigt würden , um sie in den Verdacht der Ländergier
in Südamerika zu bringen!

Wie tief muß die öffentliche Moral in England
gesunken sein , wenn das angesehene Colonial In -,
stitute widerspruchslos seine Rednertribüne zu schmutzi¬
gen Anwürfen gegen einen Toten hergibt , dem alle«
nachzusagen ist , nur keine feile Selbstsucht? Ob nicht
einer in der Zuhörerschaft es empfänden hat , wie
niedrig und gemein es ist, einen Mann im Grabe zu.
beschimpfen , der nach jahrzehntelanger Tättgkeit als
englischer Diplomat für seine Ueberzeugung in den
Tod gegangen ist?

» * *
Wilson - Englands Büttel.

Der Führer der syndikalistischen Aufstandsbewe¬
gung in Dublin vor dem Kriege, James Larkin,
wurde in Newyork wegen einer Rede gegen die allge¬
meine Militärdienstpflicht verhaftet . _J,



„Aeußerst üdle Angelegenheit ."
Sie schämen sich der griechischen Angelegenheit
Es mußte so kommen! Der Streit um Griechen¬

land hatte alle Einsicht in den Kreisen der Beteilig¬
ten gänzlich vernichtet und eine Wut - Tat  derart-
raßt , deren Tragweite der Entente sehr bald die
Scham ins Gesicht und die Reue ins Herz und Be¬
sorgnisse in die Gedanken treiben mutzte.

Die Volkseinsicht , die Volkswirtschaftler , erheben
als erste Widerspruch . Der Londoner „Statist " führ,aus : '

„Eine äußerst üble Angelegenheit scheint seht in
äußerst übler Weise  beendet worden zu sein
Man darf wohl annehmen , daß Konstantins Ab-
,etzung eine der Früchte der russischen Revolution ist.
Solange das Zarentum bestand, wurde er in seiner
Stellung erhalten . Jetzt , wo es beseitigt ist , ver¬
schwandet auch er . Wir geben gern zu , daß , wenn das
die wirkliche Lösung eines Skandals ist, die übrigen
Verbandsmächte zu entschuldigen sind . Griechenland
rst nicht eine so furchtbare Macht , daß es der Mühe
rert war , sich seinethalben mit Rußland zu über-
versen . Und König Konstantin war sicher nicht eine
Persönlichkeit , die es verdiente , zum Gegenstand des
Streites zwischen den Großmächten gemacht zu wer¬
den. Aber jetzt, wo das Zarentum verschwunden ist,
ist es sehr unbefriedigend , daß,

Konstantins Sohn die Macht behält,
vetteren Schaden anzurichten . Die letzten drei Jahre
laben tn der klarsten Weise die zahllosen und ernsten
Trnwendungen ans Licht gebracht , die gegen eine
Machtstellung kleiner deutscher Fürstlichkeiten an ver-
chiedenen wichtigen Stellen sprechen. Wir brauchen
um auf König Konstantin und Ferdinand von Bulga¬
ren zu verweisen . Ferdinand wird vermutlich , wenn
Ke Zeit dafür kommt, gehen. Aber der

Sohn Konstantins regiert an Vaters Statt.
Man wird uns sagen , daß die griechischen Schutzmächte
dafür sorgen werden , daß er kein Unheil  anrichtet
Das wäre ganz gut , wenn wir den geringsten Grund
latten . daran zu glauben . König Konstantin war all¬
gemein als Werkzeug des Kaisers bekannt , und doch
vurde er einfach deshalb gehalten , weil gewisse Mächte
richt wünschten , daß er abgesetzt wurde . Niemals
var es vorteilhaft und kann das nach der Natur der
Dinge niemals sein , diese kleinen deutschen Fürsten
in Ländern zu etablieren , welche ganz natürlich stets
Krieg und Revolutionen planen müssen . Je eher da¬
her alle deutschen „Prinzchen " beseitigt werden , um
o besser. Gutes können sie nicht stiften , aber sicher
st. daß sie viel Unheil stiften . Außerdem ist die
^eit dieser künstlichen Monarchien  vorbei . Ter
Dag ist da , wo die Demokratie kommt — kommt
eigen wir , mit voller Ueberlegung , denn es ist Un¬
ion zu sagen , daß sie schon da ist . Je eher daher
Ue,e Spott - Könige  beseitigt werden , und den
Völkern gestattet wird , ihre eigenen Angelegenheiten
ruf eigene Weise zu ordnen , um so heiser wird es für
rlle Beteiligten sein.

Man könnte sagen , daß
selbstverständlich Veuisclos wieder die Macht

rhalten und dafür sorgen wird , daß Griechenland
mndclt , wie es sollte . Das hätte sich vor Jahrer

lassen . Aber wie können wir uns nach der
Erfahrungen dieser drei Jahre auf de» grtecyr,cyen
mit Deutschland verheirateten K ' öngel oder die grie¬
chischen Militärs verlassen , die so weit gingen , einen
Teil des griechischen Heeres dem Feinde zu über¬
geben ."

-Das ist so ein Donnergepolter , womit das
genannte Blatt seinen Aerger über die Vorgänge in
Griechenland verbergen möchte. Die Redaktion des
„Statist " sieht eben weiter als ihre Kolleginnen in
den politischen Blättern und malt sich mit Recht
die Blamage aus , die dieser „Falt " für die Zukunft
für Englands Ansehen bedeuten muß.

Der Zank um die Bente.
Die italienischen Behörden haben den Wunsch

ihrer Truppen bekundet , die im griechischen Epirus
besetzte Zone abzugrenzen , um jeden Zwischen"' ^ zuVrmptHptt

Oer Aiegerkurier - e§ ttaisers.
Roman aus vem großen urieg

von K u r 1 M a t u l l.
17) . (Nachdruck verboten .)

.Als Stephan Anüroski aus der Reichweite der
russischen Schrapnells über der Festung war , konnte
er es sich nicht entgehen lassen und führte eine Schleif¬
fahrt tn großem steig über die russischen Stellungen
auf . Interessiert blickte er nach unten und sah das
trotzige Bollwerk Oesterreichs . Przemysl . das nun

. zum zweitenmal von einer gewaltigen Rufscnflut um¬
wogt wurde unter sich liegen . Eingehüllt in den
Qualm und Dampf von tausend todspeienden Ge¬schützen.
. das überall unter ihm aus den Umwallungen
und den kleinsten Schanzen mit roten Feuerzungen
kurz und scharf, wie der Stoß eines Schlangenkopfes.
hervorleckte und von der Russenseite eingebettet in
erne dunkle , regenschwangere Wolkenwand , dasselbe
Schauspiel aufleuchtete.

Er mußte lachen, wie er die Russen in den Schüt¬
zengraben durch sein Erscheinen gleich aufgescheuch-
ten . durcheinanöerkribbelnden Ameisen laufen sah

.U.-^ rall richteten sie die Gewehre auf ihn . der in
königlicher , sicherer Höhe unangreifbar über ihnenschwebte.

Er sah vor sich eine stark feuernde Batterie.
5 tiF ‘ÜL̂ nnte er sich doch nicht enthalten , auch seiner¬
seits etwas für die »Festung zu tun . Er tastete mit der

söcn  bscht neben dem Führersitz eingehakten
stahlblitzenöen Melinitbomben , und losgebakt sauste
die erste in die Batterie hinab.

Deutlich sah Stephan Anbruski den Feuerschein
des Aufschlagens , hörte den schmetternden Krach, als
ob  ein Eisenbahnzug . mit Glas beladen, in tausend
Trümmer ging , und dann versperrte eine schwarze,
zu ihm emporgeschleuderte Qualmwolke das Bild der

Ter Aönig-Stcllvrrtretrr bezwungen.
Reuter meldet aus der griechischen Hauvtstadt

Athen , der König habe den französischen Gewalthaber
Jonnart und Ministerpräsidenten Znimis empfangen.
Jonnart habe den König über die „wirkliche" Lage
aufgeklärt und sei den Einflüssen entgegengetreten,
die dem Könige gegenüber geltend gemacht ' worden
seien.

Wer nicht pariert , muß hinaus.
Das ftanzösische Regierungsblatt „Temps " meldet

«us Athen : Dem Prinzen Nikolaus , dem Bru¬
der  König Konstantins , wurde mitgeteilt , daß die
Schutzmächte sich in die Notwendigkeit versetzt sähen,
seine Abreise  zu verlangen . Der Prinz gab seine
Absicht kund, Griechenland unverzüglich zu verlassen.

,chw- -ze Elend / das

m deŝ 3W . Jnf .-Regts steiK > hn

Hoffnungslos.
Schwule Stimmung i « Frankreich.

Unverkennbar ist die Stimmung in Frankreich un!
rat französischen Heer seit dem Mißlingen der Früh-
lahrs -Offensive im weitesten Maße kriegsunlustig unk
geradezu hoffnungslos geworden . Scharfe Vorwürfe
werden gegen den Innenminister Malvy erhoben , de,

' llnfcihig ist , den sich häufenden Fällen offener Diszi-
pltnloftgkert der Urlauber auf den Bahnhöfen unk
beschämenden Szenen auf den Straßen der Hauptstad
ein Ende zu machen. „Elair " spricht von der sich übe'
Parts ergießenden Urlauberflut , die die Entmutiguni
und Kriegsunlust über die Boulevards verbreite

Bei . einem Gefangenen des 247. ftanzösische,
Jnfanterte -Regimeuts wurde ein Brief gefunden mi
dem Seufzer : „ Nach so endlosen Leiden im Schützen
«raben wird es Zeit , daß der KrieZ aufhört . „Jh>
kämpft für dte Republik, " hat man uns gesagt , abe
bas ftanzösische Voll wird niemals wissen , daß Frank
rerch eine große Republik ist. die

von einer schmutzige» Esebbmrve regiert
wrrd , dte diel verspricht und nichts hält . . . . Es is
genug gelogen worden . Der Krieg darf nicht länger anhalten . . ."

Im Tagebuche eines Angehörigen der 154. Inf
Dtvrsion vom 18 . Mai 1917 lesen wir : „Morgen solle,
wtr angreifen aber die Moral ist sehr gesunken. AN
sind fest entschlossen, wenn im Graben der Befeh
zum Sturm gegeben wird , den Gehorsam zu verwei
Zern , ulIr ^ werde mich den Kameraden anschlteßen."

einem anderen Briefe eines Angehörigen de<
Jnf ^-Regts . dom 5. Juni heißt es : „Die Moral is

schlecht, und daber gibt es keine Mittel , um sie zr
heben ; das 96. und 129. Regiment haben sich ganz

entschreden geweigert . in Stellung zu gehen,
und bet den 74ern war es ungefähr dasselbe : man Hai
iZ  Regtmentern daraufhin Beurlaubung von 25 vor
100  versprochen, und trotzdem haben sie sich auf nichts
etngelassen . Dte Kameraden kamen auch zu unseren
Regtment , um uns zu veranlassen . Ebenfalls der
Gehorsam . zu verwetgern . In dielen Regimen-

beginnt es rn derselben Weise zu gären.
"" § «^ urlich , wenn man , wie wir , in einei

derartigen Hülle gewesen ist ; wir sind es überdrüssig
' • ' * * H auch der Grund , weshalb ich der Ausdeb-
nutt{L ber  großen Streikbewegung mit Freude zusehe !'

Bon der schwülen Stimmung im Lande spricht
offen etn Briefschreiber aus Aüberville bei Pari-
unter dem 12 Juni 1917 : „Was die Streiks anbe¬
langt , so versichere ich Dich, daß es in Paris bewea
zugegangen ist. Beinahe alle Arbeiter und Arbeit?
rrnnen haben gestreikt, und Du kannst glauben dar
Tausende Ausständige die Straßen gefüllt haben.
Man sagt , daß dies der Anfang der Revolution ist "

®ln  auderer berichtet aus Plounez (Cote du

tonet  Zeit ernste« Ereignissen entgegenaekt"
h- ^ " ^ gewöhnlich lebhaft sind die Beschwerden über
&, ?« '11rtT 'KÄ ,ni,f V m taÄS a

Einem Tagebuche fest: „20. Mai " Unsere kon
betrunken. 21. und 22. Mai dasgs ? englisö

fernen ^̂ sî Gruppen bilden sich, diskutieren un? ? L Presse
Mai ißSJSr * « ^ bsingung der Internationale ° !k «us t

.5V Gruppen , dre beschließen am nit1 purl
^Äatwr ^ ^ Êmlung zum Abmarsch zu gehen piUicle" sck

geschlossen das vom M die Berr
bewohnte Schloß . Etn Poilu verlangt im den letzte:
niler Ruhe , die man der Truppe schon f? J ? «nterrt
sprachen hat , und die Beurlaubung derer die ** Observet

arjsg ? - ®er mm aimt ' « «Äft 4 ^«
Entsteht ein Tumult . die rote Fahne kq Pkonater

cte schon vorher einmal gehißt war erschein» fit tun wir
r e inv?' f^ r Internationale wird gesungen usw Klassen."
6 Uhr fehlen viele beim Appell ? Bei der 89 e 9 Journal

höchstens 40 Mann "" Ä01̂ 9JUtteilcm»' C r; tu 'jj tunn . «de » iuv
Das Reaiment̂ 9? °^ Eckkehrenden Urlaubern„> A« t

.pichen . Division üeG ° p/^
größten L

^nf .-Div .), in ganz Soissöns ' "die
.atio .,alc , .ug - und aus vollem Hals? schreit : - ri
der Frieden,  nieder mit dem Kriea Tnt , >>» einem sei
Moral? '" 'inem ® °' t:  U -b--° ll fthr schk
hpt öa§  sich in gleicher Gegend bei^ Sunba
m eln" « u»- >« .

. . Ilnsinn.* >bt und t
Ern Gesetz gegen den Frieden . Dichtung

So wmt ist es mit der Stimmung in den fei, de fortdau
iichen Landern bereits gekommen, daß man den Sb 6Iem§ lyet
^ " tel Zur Unterdrückung der Friedenswünsihe \ f sn- Malvolles mobtl machen muß: ^ 3 Mtllto,
-ei-p A " ^ i .s , 26. Juni . Der Minister Viviani hat °
Drenstag rn der Kammer einen Gesetzentwurf ein!
bracht , der die tätigste und kräftig te UnterdrüL

sysas ? s5,tte,i “ n9 ° °"

mungen sind Ergebnisse der Kriegsnot . Die aber
sich nur beserttgen durch Ausrottung ihrer Nrs
durch Beserttgung des Krieges selber ^
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Sie danken für rusiische Hilfe.
. ^ Mit dem russischen Kanonenfutter an der «
front Hut man allzu schlechte Erfahrungen gema«

teilt das Petersburger Blatt „Birschewija Wich
mostt das Gerücht mit , daß sich das ftanzöW
Hauptquartier gegen  die Sendung weiterer r u sff
,ch er Verstärkungen an die französische, belgische,'
salonrkt -Front ausgesprochen habe . Auch wolle
dte russischen Truppen in Frankreich wiederichtcken.

Man mußte neulich die Russen in Frank
zwangswetse ins Feuer schicken und hat eine Ar
oou ihnen als „Rädelsführer " erschossen. In
ftanzösischen Bevölkerung scheint man diese Ausi
jung von Menschlichkeit jedoch nicht zu billigen , 1
Do man von neuen Sendungen auch nichts Besseres^
wartet , verzichtet man lieber von vornherein.
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Ein Minister der Fricdcnsneignng verdächtig?
Wegen Duldung gefährlicher Einflußnahme -

den Getst der Truppen durch den Pazifisten Caill«
und Genossen ist nach den Ausführungen einiger k
riser Blätter der Minister des Innern Malvy p,
sönlich  zur Verantwortung gezogen worden . Hit.
den Verbreitern schwerster Anschuldigungen befini»
sich das „Echo" und „La Bactoire "; sie bemerken,1
sei die höchste Zeit , einschneidende Maßnahmen mit,
erbittlicher Strenge ztt treffen.
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Me rz-^ oorangsr steigt wied
. .Beunruhigung in englischen Schisfahrtskreisen/
Einige Zeit hindurch haben die englischen Regi'

Eine zweite flog herab — eine dritte folgte . —
r °-nl kurze Kreise mutzte der Apparat über der Bat-
terlestellung beschreiben, und nicht eher verließ er den

als bis er mit Befriedigung sehen konnte , daß
setne Bomben von glücklicher Hand geleitet , aus dem

. Fleck, wo die Batterie der Russen gestanden , einige
^ ?Ä OT,2e' trichterartige , tiefe schwarze Erdlöcher ge-, schaffen hatten.

Jetzt sah er . daß vom Horizont zwei russische Dop¬
peldecker zum Kampf gegen ihn aufflogen.

Denen mußte er ausweichen . da er zu wichtige
Berichte dem Kaiser zu überbringen hatte . '

Er nahm daher als Deckung nochmals den Kurs
zur Festung , riß vorher seinen Notizblock aus der
Tasche, und schrieb in kurzen Worten an den Kom¬
mandanten einen Bericht über den Erfola seiner Bom-
ven . Zeichnete auch die von ihm beobachteten feindli-
chen Stellungen auf . Das legte er in eine kleine , zu

lltltgeführte Blechkassette und warf
es auf die Festung herab.
r-,« ® konnte er bemerken , daß man
seine Brrefpost aufnahm und ihm mit den Mützeneinen Gruß zuwinkte.
w Auu fuhr er. befriediat über sein Ergebnis , auf
öer mrzesten Strecke nach Wien zurück.

Die Nacht war ruhig und still. — Der Sturm hatte
sich ganz gelegt , und klarer Sternenhimmel erleichterte
chm die Führung der Flugntaschine.

Eingelullt fast von der taktmäßigen Musik des
Motors und dem donnernden Gleichklang der Pro-
peller . saß er ohne jedes Geschehnis auf seinem Füh-
rersth und sah, als der Morgen wiederum mit seiner
wundervollen ,Farbenpracht im Osten aufstieg — seine
Vaterstadt , sein Wien.

Vor dem Schuppen Nr . 7 waren feine Arbeiter
und sahen in den blauenden Morgen , ob nicht irgeuö-
wo gegen Westen ein weißes Pünktchen zu erblicken

das^ für ihre geübten Fliegeraugen der Doppel-

fötten standen andere . Mechaniker uni öerfl!
und tauschten mit ihnen Mortê rbrecher

^p "m)" ^Erung für den abwesenden Herrn , üb»
den dre Morgenzeitungen , die sie frisch aus der StB
^ " gebracht , eine Heldentat berichteten . In Lai
gaphon t " " ^ von der Signalstatton durchs M -hliema

, Flaggenzeichen auf dem Cignalturm bedeu«
teten . daß ein Flieger gesichtet würde . »

. beNP̂ " EN dort oben mit ihren Ferngläsern no-i "Uen <-t bessere Ausschau, als die Leue- » tmrfv
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, .Wecker ihres Herrn war.

K ^ L ^ schau als di? Leute Sftphan ' « » ^ m
rn  vor dem Fltegerschuppen. - üigen könt

Nun sahen sie ihn auch. * ' öni
er ^ / '«»kleiner , silbern leuchtender Punkt . tauW ° 'Er , zuerst vor ihren Augen auf . um sich mit aroßer
Schnelltgkeit . im Bruchteil von Sekunden zu Bei

zu vê rößern und tn weiteren Sekunden . 'wnerqu
M der aenialen Flugm -- ^ - n M.fchtne. einetn Zweidecker , wurde . I WUung, h

Der Mechaniker und die Monteure rannten io>»k. °unruhic
den Platz um ungefähr auf die StellesÜMen die

ymzukommen . wo er landen mußte
m er !" brüllte der Mechaniker mit alle

bunZenkraft und Begeisterung für seinen Herrn , j
E/rm der Zweidecker im Gleitslug auf de»

von ^üen L ^ ^ " vd setzte nur einige hundert Meter
vvn den Leuten entfernt auf . Lief noch einige Meter

Als fer em  i‘ 6er;! ®ei älnk  und stand still.Als der Mechaniker bei Stephan Andraski a»'
von ' weitem " Kreits aus dem Führersitz und schrie

„Ein Auto !"

aenickuvvP ^ ^ E^ er seiner Leute zu dem Kraft «-'
genschuppen um einen Wagen herbetzuholen.

Herr Leutnant!" rief der Mechaniker
Hanö entgegeii'"' Öie ^beitsharte . schwielige, beölt«

Grütt Gott . Ihr Leute !"
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’leTOpi: -^ 1 szimet  Ver Tl̂ oatztet ge DN! wruno sehr Vok'
ist Mir^?U M̂err . Die letzten Veröffentlichungen unseres Ad
bringen » V °"ŝ bes zeigten uns , wie unberechtigt diese Hoff-
egts . fterr̂ Krt John Butts war.
:re Leute,F letzt kommen die Zweifel an den optimistischen
?ai das oi°'!,A>eii englischer Regierungsvertretcr auch in der eng¬
eren und 'Mn Presse immer stärker zum Ausdruck. Einige Bei¬
nationalee£fc aus den letzten Tagen seien hier angeführt:
n, am Ar ^ Ter parlamentarische Berichterstatter des „Daily
gehen c «ilicle " schreibt am 12. Juni : „Der Optimismus,

«s vom i die Verminderung der englischen Schiffsveriuste
t im 9>»ü! de» letzten drei Wochen hervorgerufen hat, wird
n so oü . „nterrtchteten Kreisen nicht geteilt ."
wer, die » Observer" dom 10. Juni schreibt: „Zwar kann
ne nichts sVmit Recht sagen , daß es augenblicklich gut geht;

‘ 1 « deshalb anzunehmen, daß dem auch noch in
«hnc. -l Monaten so sein wird und daß Deutschland nicht
erscheint bc tun wird , hieße alle Lehren des Krieges außer..'nl \ "I; r̂ ffun“t uswWt* 09

lassen.
>er 23 e aJ „Journal of Commerce " vom 8. Juni bringt sol¬

ide Mitteilung einer großen Getreidefirma : „ Es
elauberu ^ wohl zu früh,  um in unserem Lande ein irgend-
vision opr-‘■optimistisches  Gefühl aufkommen zu lassen ."
rs die N Das Londoner Schiffahrtsblatt „Fair plah ", eines
hreit - größten Hetzblätter Englands , schreibt am 31. Mai

‘ einem sehr pessimistisch gehaltenen Kriegsaufsatz:
Tod den \ ^ diejenigen , welche einen weiteren Winterfeld¬
sehr schle „och für wahrscheinlich halten , sind die Aus-

^ ^ 11 ert nicht  günstig ."
hegend beü „Sunday Pictorial " vom 3. Juni schreibt : ^,Das
Ruhe fomJcebe, als ob die U-Boot -Bedrohung am Ende wäre,

sllnsinn.  Deutschland hat alles auf die U-Boote
Ltzt und wird sie bis zum Ende fortbauen . Die

:it. Dichtung der Handelsschiffe wird ebenfalls bis zum
in den fe'ltf fortbauern , lieber eine Seite des Schiffsbau-
rn den -r/Ilems herrscht Beunruhigung  in Schiffahrts-
swünsNi» Men. Alan fragt , wieviel Arbeitskraft für den Bau

T3 Millionen Tonnen im Jahr vorhanden ist ?"
Viani bat Ueber die Motive des englischen Regierungs -„Od-
rtwuri pin. ismus" äußert sich „Journal of Commerce " in

ier Schiffsbau -Wochenausgabe vom 31. Mai : „Die
iebengfremr!rtzerungen der Mitglieder des Kriegsamts sollten

“ lt falsche Hoffnungen erwecken, sondern die unberech-
>aus-Soü »l: ke Niedergeschlagenheit,  die sich geltend
-artiae Sw De, zerstören und unsere Entschlußkraft stärken , um
Oie aber la » Feinde jede Hoffnung zu nehmen , uns die Ober¬
erer NrW "''^ fl zur See zu rauben ."
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Neue U-Boot -Beute.
Berlin,  27 . Juni . Eines unserer U-Boote hat
Atlantischen Ozean neuerdings 8 englische bewaff-
-Domvker mit 401*00 Vruttoreuikiertauueu beriewft.
lös sind : vle Dampser " D'arbürg " (4572 Tonnen ),
Hafer und Mais nach Frankreich , „Appledore"

Tonnen ), mit Heu und Hafer nach England,
of Perth " (3427 Tonnen ), mit Stückgut nach

•glanb, „Buffalo " (4196 Tonnen ), ebenfalls mit
Ugutladung , ferner einen unbekannten Dampfer von
s 12 000 Tonnen , schwer beladen auf der Fahrt
j Amerika, sowie drei große , beladene Frachtdamp-
, von denen einer aus Gleitzug herausgeschossen
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lgeweßneK«iessrmchrichten.
.siunaerZuot kür Stävte und Armee.
Lebensmittelkontrolleur Peshekhonow erstat-

vem pan -russischen Kongreß einen sehr pessimisti-
Bericht über die Lebensmittellage . Von August

<»<mit der Gefahr eines Mangels in den Städten
rechnen. Der Berichterstatter fügt hinzu : „Wenn
9 i'i g ir ft die Ernte  beginnt , haben die Bauern

_ "i Zen , das Getreide zu den Bahnstationen zu
Da Reierveb -Ülinde kaum vorhanden find,

der Ernst des Ausblicks für vre Armee uni
roßstädte  während der fraglichen Zeit nich¬
teben werden . Im Herbst aber wird die Bauern-
stark mit der Verteilung der Länder , nach dener

hungert, beschäftigt sein . Viele Bauern , die feir
« brauchen, werden es nicht eilig haben, Getreid«
verschicken.

Tic Augst vor der Gegenrevolution.
Die Korrespondenz -Rundschau meldet aus Stock-

Der älteste General der russischen Armee uni
Chef des Kasaner Militärkreises Sandetzkü

°e verhaftet und in eine Einzelzelle für gemein«
Zecher gebracht.

Wehe den Besiegten!
In Larissa wurde der thessalische Abgeordnete

urchS Mk>chliema  n n,  bekannt als Gegner von Veniselos
Beöoi. ? .bec  Entente , verhaftet. - Veniselos hat be¬

sten , gegen die schuldigen Personen mit der
äsern noli ätzten Strenge  vorzugehen . Die Generäle wer¬
kt Anörai - " nach Athen berufen , und , wenn sie sich nicht recht-

*% tt können , wahrscheinlich als Ausrührer  be-
kt taucht- mt ^den.
,it großer „Widersetzliche" Belgier,
zu eine»- ^ vi den Kämpfen im Whtschaete-Bogen ist es
uüöen z« j- '-unerquicklichen Szenen " gekommen. Die b el-
FlugMO' Ly 11 Mannschaften , vornehmlich flämischer  Ab-

^umg , begannen sich über die „unerquickliche Laqe"
unten i# ^ unruhigen und machten ihren unmittelbaren Vor-
die Stellt Men die peinliche Mitteilung , daß sie nicht als

Gruppe ins Flankenfeuer  der Deutschen ge-
alletH, werden möchten. Infolge dieser gedrückten

»lenokbcrfassung der Belgier mußte der Angriff , oder
die gewaltige Minensprengung , um 12 Stnn-

g," vrschoben  werden . Die beiden belgischen Re--
wurden aus den vordersten Sturmstellunaen

r ^ men und durch Iren  ersetzt.
»er^ "schöne" Gedanke. Iren und Belgier bei

Angriffsoperation zusammenzuspannen,
» °? uckte also der freundlichen britischen Heereslei-

mit
errn . ^

auf öe»
rt Meter
ge Mel«r
ttll.
caski a«'
ind schrie

Kraftrv^

echantker
e. beöltt

3 im letzten Augenblicke.

'»8 fo$ ‘

Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 28. Juni 1917.

m,.®er A u s nach besserem Brot!  Aus die
"Rungen in Nr. 74 unserer Zeitung erhalten wir

folgende Entgegnung:
Die Behauptung eines Bäckermeisters in der Schier-

steiner Zeitung, daß bei mehr Zusehung von Wasser
30—40 Brotmarken mehr herauskommen, ist nicht richtig.
Zwar kann der Bäcker bet etwas weicherem Teig 3—4
Brote mehr herausbringen, dann muß er aber auch das
Tetggewicht mehr nehmen, um kein Mindergewichfft zu
erzielen, da das Brot durch den Wassergehalt mehr aus¬
backt. Ls ist somit auch keine„Profitfrage" wie behauptet
wird. Wenn das Brot zu Klagen Anlaß gibt, so ist der
Grund anderswo zu suchen— Der Kreis liefert gutes
reines 94 o/g iges Aoggenmehl ohne jeden Zusah oder
Streckungsmttlel. Er hat schon wiederholt aus die Klagen
von zu nassem Broie hin Prodebrot Herstellen lassen
und von demselben Mehl, das auch jedem Bäcker ge-
liefert wird, ein vorzüglicher Vchiltal erzielt. Die Sache
ist die: Bis vor 14 Tage war der Kreis in der Lage,
halb Weizen und halb Voggenmchl adzugeben, doch bis
zur neuen Ernte ist der Wetzen knapp geworden und
kann der Kreis nur noch ganz wenig Weinzsnmehl aus¬
geben. Nun ist zwar jeder Bäcker beffrebt auch von
reinem Boggenmehl gutes Brot herzusiellen. aber viele
verstehen die Führung des Brotes nicht und führen es
zu Kall  statt gerade warm  Beweis dafür ist, daß
man bei dem einen Bäcker sehr gutes Brot, bei dem
andern wieder schr schlechtes findet. Auch ist das Roggen¬
brot all zu frisch, es muß statt nach 24 Stunden erst nach
3—4 Tagen gegessen werden. Werden diese Punkte be¬
achtet, werden auch die Klagen über nasses, ungenießbares
Brot aushören.

Der Sachverständige des Landkreises Wiesbaden.
** Eiervertei lung.  Nach längerer Unterbrechung

findet morgen wieder eine Ausgabe von Eiern statt und
zivar werden pro Kpps der Bevölkerung zwei Eier zum
Preise von 32 Pfg, das Stück ausgegeben. Hühnerbesitzer
werden zu der Beneilung nicht zugelassen.

^Einmachzucker.  In Kürze wird auch im
Landkreise Wiesbaden der Einmachzucker verleit! werden,
nachdem die Uederweisung durch das Landeszuckeramt
erfolgt ist. Bet der Verteilung werden alle Haushaltungen
nach der Zahl der Angehörigen bedacht, da grundsätzlich
Bevorzugungen nicht statifinden sollen. Nur diejenigen
Haushaltungen,deren Vorstand die Ablteferungsschuldigkeit
in Bezug auf Eier, Milch, Kartoffel und Brotgetreide
bisher nicht erfüllt hat, bleiben unberücksichtigt. Der
Umstand, daß jemand größere Mengen Obst selbst ge¬
erntet hat. berechtigt ihm nicht, größere Menge Zucker
zu beanspruchen. Wo es angeht, soll das Obst ohne
Zucker eingemacht werden. Geeignetes Obst, wie Aepfcl,
Birnen, Zwetschen usw., soll durch Dörren haltbar gemacht
werd̂ rr. Wer dann noch Ueoerfluß hat, soll das frische
Obst nach Möglichkeit verkaufen, damit auch solche Haus¬
haltungen, die selbst nichts geerntet haben, in die Lage
kommen, sich Obst kaufen und einmachen zu können.
Die Verteilung des Zuckers erfolgt ohne besonderen An¬
trag, der Einreichung von Gesuchen an den Kreisausichvß
bedarf es deshalb nicht. Papier und Porto können also
gespart werden. Voraussichllrch werden auf den Kops
5 Pfund verteilt. Eine weitere Zuleilung findet im Jahre
1917 nicht mehr statt, namentlich ist nicht damit zu rechnen,
daß im Späihsrvst nochmals Zucker verieilt werden wirs
Möge deshalo jeder fernen Zucker sparsam verwenden!

* Diensteinschrünkung bei der Post . Vom
1. Juli ab wird nur noch eine Landbestellung in Schier¬
stein ausgeführt und zwar um 3% Uhr nachmittags.
Die seitherige Landbestellung um 8s/4 Uhr vormittags
kommt in Wegfall. Eine einmalige Landbestellung ist
bereits überall allgemein eingeführt.

* Spekulationen auf die ireue Wein¬
ernte.  Schon während die Weinreben noch in Blüte
stehen und sich noch gar kein Ueberblick über die Ernte¬
aussichten gewinnen läßt, wird, Mitteilungen aus Wein¬
baugegenden zufolge, schon jetzt versucht, Lorkäufe für
Weine der bevorstehenden Ernte abzuschließen. Es werden
teilweise Preise geboten, die die letztjährigen Verkaufspreise
um die Hälfte übersteigen. Zur Bekämpfung dieser Spe¬
kulationssucht sind augenblicklich Verhandlungen im Gange,
die den gewissenlosen Preistreibereien auf den Weinmärkten
von vornherein wirksam entgegentreten wollen. Vielfach
wurden die Weinbauern bereits amtlich gewarnt, derartige
Kaufabschlüsse vorzunehmen, da sie vor behördlichen Ein¬
griffen nicht den geringsteil Schutz bieten.

* L o ka l d a m p s schi f s a h r r. Mit dem gestrigeir
Trge hm Herr Walbmcmn tn Biebrich seine Personenbovre
an Mainzer Herren verkauft, welche den Betrieb demnächst
wieder aufzuneymen gedenken. Herr Waldmann bat vor
saßt drerßlg Jahren das damals noch recht unbedeutende
Unternehmen übernommen und es zu großer Blüte gebracht.
Bei DegNlN des Krieges wurden die Fahrreu nach und von
Main ; eingeschränkt und in diesem Jahr unter der Ungunst
der Äerhätimsse ganz eingeireilr. Das Güterschiffayris-
und Spedtlionsgeschäfr wird Herr Waldmann in der seu-
herigen Weise weilerführen.

& Bis auf weiteres eh : SstUlofs. Die Reichs,
zuckerstelle hat den Kommunalverbänden mitgeteilt,
daß eine Sützstoffzuweisung an die Eerneinden zurzeit
nicht möglich ist , da die zur Herstellung des Süßstoffes
erforderlichen Grundstoffe dringend zu andreren wich¬
tigen Zwecken gebraucht werden.

Schilfrohr -Werbung . Der Kriegsausschuß für
Ersatzfutter , G . m . b. H., Berlin W. 62, gibt folgendes
bekannt :. „Zur Linderung der unter den Kriegsverhält¬
nissen erngetretenen Knappheit an Futtermitteln muß
auf Heranzaehung jeden Ersatzes großer Wert gelegt
werden Schilfrohr (phragmites communis) in grünem
Zustande vor der Reife geerntet und an der Luft ge¬
trocknet , hat bedeutenden Futterwert . Es kann mit Er-
folgen als Häcksel an  Pferde und Wiederkäuer , in
Mehlform  an Schweine und Kleiuvieb verfüttert

^ empfestwn ckttetOl ^ kŜ konMSWA,

BySKÄr* """s SS
r -a " ^h der Blüte , mit Beginn der Berbolrunw
!Z ^ ." det der Futterwert ; trockenes Schilfi sogenanw

rst für diesen Zweck wertlos . Das grüne
^cHdem es geschnitten und wie Getreide

gebunder und tn Srtegen oder Hocken aestellt Iuft*
trodeit gemacht ist, unter Dach oder in Diemen Schnitt¬
flächen nach außen , aufbewahrt . Erst Lz ' vo? d«
Futterung ^ darf gehäckselt werden ; nicht künstlich at
trockneter Häcksel wrrd leicht warm und verdirbt Mäb^
rend Schilfhäcksel überall  hergestellt werden 8®

lprr kn? 2lmfk'' ttgung von Sch ilfmeb,l  außer Häck^
len^ erförderlich ^ Trocknungsanlagen und schwere Müh-

Arrs aller Welt.
^citt . In Schiltigheim trank de,

Schmred Phrlrpp Bach versehentlich aus einer Flasche
tn welcher er Wein vermutete , die aber seine Frar
mrt Selfenstern , einer scharf ätzenden Säure , gefülb
hatte . Stach 8 tägigem schweren Leiden ist der 64 jährig,gestorben . 1 1 ^
© Frühkartoffeln . Die Ernte der neu«
Kartoffeln hat in der Gegend von Cöthen begonnen
Aus Gärten , wo angekeimtes Saatgut verwendet wurde
werden Frtihkartoffeln mit 30 Pfennig das Pfund veo
kaust . Wroer Erlvarten ist der Knollenansatz Verhältnis
mäßlg reichlich. Auch haben die Kartoffeln trotz de-
Trockenheit normale Größe.

Italienisches - allzu Italienisches. Laut Cor
rtere derla Sera sprach das Schwurgericht von Sassar
nach dreimonatlichem Prozeß des Verbrechens von Or
gcholr me des Mordes von 36 Personen durch Brand,
sttstung und des versuchten Mordes anqeklaqten 1l
Personen frer . Dre Angeklagten hatten im Laufe vor
zehn Zähren zwer Familien geradezu ausgerottet . De,
Anfang des Verbrechens war die Erbschaft des Diea,
Moro , der fern Hab und Gut einer Witwe Cossu Im!
«nem gewissen Corraine hinterließ . Letzterer sah sick
beeinträchtigt und wollte durch Heirat seiner Ktndet
mit den Kindern der Witwe Cossu einen Ausgleich
herber ,uhren . Der Vorschlag wurde aber abgelehnt
Leben kostete.̂ ^ Mbe " Lilien bai

** Die Dona » airsgctrocknct. Die Donauversicke-
rung bet Engen ist letzt früher als in anderen Jahrex
erfolgt . Nachdem schon in der letzten Woche der̂ Flust
laiff zwischen Möhringen und Jmmenvingen an zahl,
reichen Stellen unterbrochen war und von der Schwarz.
^alddonau kern Tropfen Wasser mehr über die würd
tembergrsche Grenze gekommen ist, liegt jetzt das Fluk-
bet^ unterhalb Möhringen ans mehrere Kilometer völlig

** Gefährlicher Schutz gegen Einbrecher . Der Ma.
schinenmeister Lenz und der Maschinist Unkelbach, die
in Datteln aus Zeche „Emscher Lippe 3-4" beschäftigt
waren , setzten jeden Abend die Tür der Baubude , um
diese vor Einbruch zu schützen, unter Starkstrom
über 200 Volt . Morgens brachten sie den Verschluß
wieder außer Strom . Dieser Tage wollte nun «tn
polnischer Arbeiter kurz nach 6 Uhr Arbeitszeug aus
der Bude holen , wurde jedoch beim Berühren des
Verschlusses von dem Starkstrom sofort getötet.  Die
beiden oben Genannten hatten an diesem Morgen dt«
Zeit verschlafen und werden sich nun wegen fahr,
lässiger Tötung zu verantworten haben.

** Kinder und Schießgewehre. In Legenhausen
ging der 15 jährige Voß mit dem 12jährigen Nüstedt
und dem 11jährigen Johann Eßmann , bewaffnet mit
einer Doppelflinte , auf die Krähenjagd . Im Holze
wurde das Gewehr von den älteren Knaben hinge¬
stellt und von dem jüngsten ausgenommen. In dem
6)lauben , es gesichert zu haben, hielt er sich den
Lauf gegen die Brust und spielte mit den Zehen
am Abzugsbügel . Im gleichen Augenblick krachte
auch schon der Schuß , und die ganze Ladung drang
dem Knaben in die Brust und führte seinen sofortigen
Tod herbei.

** Tobcsfturz vom Vergüt,giingsbampscr . Infolge
Ausgleitens ans einem durch Regen schlüpfrig ge¬
wordenen Brett auf einem Vergnügungsdampfer wäh¬
rend einer Vergnügungsfahrt auf dem Preg el  stürzte
der Negierungsrat Bonatz vom Wehlauer Landratsamt
kopfüber ins Wasser und ertrank . Die Leiche ist noch
nicht geborgen . Bonatz war vor einigen Wochen von
Düsseldorf zur Bearbeitung der Kriegsschäden nach
Wehlau versetzt worden.

** Tie Würzburger StndentensAaft forderte alle
Kommilitonen und Kommilitoninnen auf , vom 28.
Juni ab nur noch barfuß oder ohne Strümpfe in
Holzsandalen auszugehen.

** Schwere Verwundung eines Tiroler Heldenmäd«
cheus . Die 18jährige Viktoria Savs  aus Ober-
mais -Meran , die seit zwei Jahren im vordersten
Schützengraben an der Tiroler Front kämpfte, ist in
den Schlachten der letzten Tage schwerverwundel
worden . Sie wurde in einem Feldspital sofort ope¬
riert ; ihr Zustand hat sich soweit gebessert, daß sie
außer Lebensgefahr ist. Dennoch sind ihre Berletzuu,
gen so schwer, daß sie kaum an die Front zurück¬
kehren dürfte . Fräulein Savs ist Inhaberin der bron¬
zenen Tapferkeitsmedaille und nunmehr noch für eine
zweite Atis ' ^ chnung vorgeschlagen worden.

* * *

Kleine Neuigkeiten.
* In Eutschütz (Kgr . Sachsen) wurde die achtjährige

Landwirtstochter Elli Lvhmartz ermordet.
* In Stuttgart wurde das von dem Bildhauer

Brüllmann geschaffene, an der südlichen Lang eite der
Hospitalkirche ausgestellte Reformationsdenkmal ent¬
hüllt . Es zetgt um den auferstandenen Christus die
Reformatoren Luther und Brenz.

* In Weißenfels geriet die ledige Rangiererin
Frrede Heiner zwischen die Puffer  zweier Wagen
und erlitt eine schwere Quetschung, der sie bald erlag.



PMMche Rrmdschem.
— Berlin , 27 . Juni.

— Pros. Dr.  Gustav v.  Schm oller , einer
unserer bedeutendsten Volkswirtschaftslehrer und Na-
rionalökonomen , ist im Alter von 79 Jahren in Bad
Harzburg gestorben.

— Die Konferenz der preußischen Bisck- öft findet
am 21. und 22. August in Fulda statt.

*

:: Deutschland und die Schweiz!. Nach hier ein-
gegangener amtlicher Meldung erschien am Montag¬
abend der schweizerische Minister Dunant auf der
Kaiserlichen Gesandtschaft in Bern , um Dem deutschen
Gesandten wegen der Genfer  Vorgänge und ins¬
besondere wegen der Verletzung des Konsulats¬
schildes  das lebhafte Bedauern des Schweizer Bun¬
desrats auszudrücken und die Versicherung abzugeben,
daß eine strenge Verfolgung der Schuldigen stattfinden
werde.

:: Der Berfassurtgsausschuß des Reichstages ist von
seinem Vorsitzenden Scheidemann für den 3. Juli 10
Uhr vormittags einberufen worden . Auf der Tages¬
ordnung stehen die Anträge betreffend die Einführung
des allgemeinen gleichen Wahlrechts  in den Bundes¬
staaten.

Scherz und Ernst.
tf . Bon Palästinas wi tlichen Verhältnisser, — -—— —irtschiaftl—̂ .. —

Hort man aus einem französischen Werke, das zur
Begeisterung der Franzosen für die Eroberung Syriens
geschrieben worden ist, u . a . folgendes : „Weizen , Ger
ste, Mais , Roggen stellen einen jährlichen Ertrag vor
150 bis 200 Millionen Franken dar . Die Hochfläche
des Hauran eignet sich für den Getreidebau vorzüg¬
lich. Der Boden , der vulkanischen Ursprungs ist , liefert
jährlich zwei Ernten ohne Erschöpfung . Zur Erntezeit
ziehen 6000 bis 10 000 Kamele , den Eisenbahnen von
Beirut und Kaifa Konkurrenz machend, mit 20 000
Tonnen Weizen , 200000 Tonnen Gerste , 150 000 Ton¬
nen Mais beladen , nach den Hasenplätzen der Küste.
Und dieser Ertrag wird mit den primitivsten Anbau¬
methoden gewonnen . Wenn erst der Anbau rationell
betrieben wird , wird das Jordantal an Frucht¬
barke rt  Aegypten gleichkommen. Der syrische Oel-
baum ergibt 80 000 Tonnen Olivenöl im Werte von
60 bis 60 Millionen Franken . Der syrische Tabak speist
die türkische Regie und läßt noch übrig für die Aus¬
fuhr nach Aegypten . Im Lande GhorinPalästina
gedeiht das Zuckerrohr . Der Wein vom Libanon
gleicht dem von Samos . Die Baumwolle gedeiht in

GeLurtstaWNMf ^ ie a
kommt, um zum Stall zu gehen .

Pferd schon gesattelt steht, soll ihn sein Wfii,
Außen : „ Wohlauf , Kameraden , aufs Pferd

Minutenlanges , atemloses Wartem Da
' «H endlich die Tur , m ziemlicher Hast kom-
Geftrerte , geht aber nicht zum Stall sondern
?j>» 5" einem stillverschwiegenen Plätzchen. 3v
schmettert es schon aus den Büschen in schönstki-
monie : „Wohlauf , Kameraden , aufs Pferd , aufs

(Der Champagne -Karner
, tx. Ten Tabakderbrauch hat der Krieg gewaw

steigert , obgleich er wegen seiner bedenklichen1
schlechterung der Valuta in allerhöchstem Gral,
brotverteuernd wirkt . Für Frankreich veröffentli»
Pariser „Temps " die Auskunft , die ihm auf ,
Anftage bei der Tabakregie wegen der Gründe
gegenwärtig bestehenden Mangels der ganqb»,
Tabaksorten erteilt worden ist. Zunächst hat der
brauch an Tabak , Zigarren und Zigaretten beträL
zugenommen . An gewöhnlichem Tabak , einschlm
des „Soldatentahaks ", ist der Verbrauch von 3i
Tonnen im Jahre 1913 auf 47100 Tonnen im ^
1916 gestiegen . Für die besseren Sorten betrugen
entsprechenden Zahlen 1900 Tonnen und 3100 Ton,
An Zigaretten , von denen durchschnittlich 1000

kostend
oderi

R

mcnatlich
lohn 50
bezogenvaue

Griccheulano : Verbrecher Beniselos am Ruder.
; Er hat sein Ziel erreicht , der Verbrecher an

Vock und Tbron . Beniselos . Die Entente , deren
>- wavrstMnlich schwerbezahlter - Agent er stet«

2tmt  und Würden ein . Die franzö,
Mi§- »^ ^ Sraphenzentrale „Agenze Havas " meldet am
W ®," ' französische Abteilungen besetzten verschieden,
Punkte der Hauptstadt und die Esplanad « am Zap-

? on  Unruhen vorzubeugen . Dm
Kabinett Beniselos  wird am Mittwoch ge.
LlrIb .c L n)i t &cn ; btc  Ministerliste ist am Dienstag vor

^rden . (dlL. Wem?  König Alexander oder
sm französischen Gewaltmenschen Jonnart ?) Die Stadiyt ruhig.

Reuter meldet aus Athen : Ein Teil der gri «°
hrschen Presse sucht aus einer antiveniselistischen De-
iwnstra ^ on , die dieser Tage organisiert wurde , poli-
chches Kapital zu schlagen. Nach Reuter nahmen an
neser Demonstration lediglich! betrunkene Reservisten
ml , die durch bekannte Aufwiegler aus dem Lager des
vunaris angeführt worden seien. — Na , na ! l

Volkswirtschaftliches.
*3) Berlin , 27. Juni . Der bevorstehende Ultimo

veranlagte anfangs Glattstellungen in führenden Spe¬
kulationswerten . Die andauernd zunehmenden Erfolge
unseres Unterseebootkrieges und flüssiger Geldstand
belebten dann wieder die Nachstage.

A  Berlin , 27. Juni . (Warenmarkt . Nichtamtlich .)
Serradella 43—49, Saatwicken 40—45, Saatlupinen 40

45, Saatpeluschken 35, Spörgel 68—69, Heidekraut
ck0- 1' 60 Per 50 Kiw ab Station ; Wiesenheu 9,50

^0,25 , Kleeheu 12,25- 13,00 , Timoteeheu 10,50 bis
Flegelstroh 4,75- 5,25, Preßstroh 4,50 , Ma-

lchinenstroh 4,00- 4,25 per 50  Kilo stei Haus.

psSEHHSSÜ s f lÄÄÄifüi
ä ", Äfrrw '*

Aren, Datteln, Feigen. Trauben bilden Schiffsladun- - " -- - - ausreichend versorgt werden tl
gen nach Triest , Marseille und London.

Im Libanon weiden zahlreiche Schaf- und Zieaen-
herden . Von dort werden jährlich 900 000 Kilo Wolle

Das Wilajet Beirut allein liefert für 8
Millionen Felle ins Ausland . Palästina exportiert
jährlich anderthalb Millionen Kilo Butter Syrien
rst ferner die Heimat des arabischen Pferdes"

Fern

Amt

Dieser begeisterten Schilderung steht die Tatsache
entgegen , daß die in Palästina geschaffenen jüdischen
Ackerbaukolonien gerade auf den hier als so aussichts¬
reich geschilderten Arbeitsgebieten über recht qerrnae
Ers -̂ ge zu berichten haben . ' 9

Humoristisches.
Die Sisxte. Beim ersten Unterricht belehrt der

Rekrutenunteroffizier seine nach militärischer Weisheit
lechzenden Rekruten u . a .. daß eine Rotte aus zwei
Mann bestehe. Einige Tage später . Unteroffizier:
„Was ist erne Rotte ?" Musketier MieskiwieS : ..Ein'
Rotte ist ern grrvßer schwarczer Maus !"

Ostgalizische Feldztg .)
„ ^ ch? ^ urn Elefanten . „Wieso nennt ihr denn euren
Unterstand „zur schönen Aussicht" ? Ihr seht doch
hier überhaupt nichts ." ' J

„Och — in Kölle ham mer auch e Hotel , das
Elefanten " — aber da kannst lange suche,

e Elefant stndst de da auch nit ."
Wahres GcschiMchen. Unser allverehrter Kornman-

S ^ertsemen  Geburtstag . Als erste,: Festgruß hatman den Mannerchor m den Büschen des Parks oer-

Wiedersehen war seine unc! unsere HoffnunA.

Es i
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'/. Liter
reichen.

Es
kommen,
sind. EI!
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Kind besc
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Prof.G.Schfnoller st

Tod es -An zeige.
Als ein Opfer dieses schrecklichen Weltkrieges

fiel am 19. dieses Mts. in den letzten schweren Kämpfen
nach fast dreijähriger treuer Pflichterfüllung mein innigstgelieb-
ter, treuer unvergesslicher Gatte, unser lieber Sohn, Schwieger¬

sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Ers.-Reservist

Pani Zöller

Alle

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

In tiefer Trauer:

Frau Käthe Zöller geh. Engelhard
Familie Jakob Zöller
Familie Jakob Engelhard
Familie Georg Grnber.

Schierstein , Biebrich, den 26. Juni 1917.

■in vornehmer Ausführung , auf Wunsch in wenigen
Stunden , liefert

BuehdruokereiW. Probst.
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Steinboizleger und Wzarbeist
sofort gesucht.

r?tto Schulte OestrichG. m. b. &
Köln um Rhein,  Gereonshaus , Zimmer 195.
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Sprechstunden:
9—1 und3—6 Uhr.

H. Niemeyer
Biebrich, Mamzerstraße 25ft
Gegenüber der Hofapothek

Gute; sileedeu
zu kaufen gesucht.

Wiesbadener
Zementw .-Fnbrik

Maivzerftr. 6S.

Aelteres tüchtiges ehrliches
Mädlht»

' gesucht.
! !? rau Chr . Thiele , Rheinstr . 9.

Saubere

WriuMen
kauft jedes Quantum Stück 10 Pfg

A . Faber, Strandbad.

JohauW-Htachel-Hiiubttrell
jedes Quantum direkt vom Erzeuger

können nur gegen sofortige

zu kaufen gesucht. Offerten unter
O. K. 500 an die Schiersteiner
Zeitung. zur Aufnahme gelangen.

Schiersteiner Zeitung.

Mn Sie sich OtMWem
und sichern Sie sich eine

bleibende Erinnerung
an diese Zeit.

Photograph Stritter
Biebrich , Kathansstrasse 94.
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